Das Sängerfeſt in Tilfit. 


Das Programm für das Preußiſche Provinzial⸗ 
Süngerfeit in Tilſit (30. Junf bis 3. Juli) 
lautet: Sonnabend, den 30. Juni, Ankunft des 
Sonderzuges etwa 6 Uhr Abends. Die Mitglieder 
des „Süngervereing“ und der „Harmonie“ Tilſit 
ſind auf dem Bahnhofe. Einzug in die Stadt bie 
zur Bürgerhalle. Um 9 Uhr: Begrüßung der 
Bundesvereine in der Feſthalle. Dabei: Be⸗ 


grüßungsgeſang der vereinigten Tilſiter Vereine. 


Alsdann: Gemüthliches Beiſammenſein in Jakobs⸗ 
ruhe. Liedervorträge. 

Am Sonntag, den 1. Juli: Morgens 
6 Uhr: Früh⸗Concert in Jakobsruhe, im Brücken⸗ 
kopf und im Schützengarten. — Vormittags 
8½½ Uhr: Probe zum erſten Hauptconcert. — 
Nachmittags 2 Uhr: Sammlung der Sänger auf 
dem Schlachthoſplatze zum Umzuge. Der Umzug 
bewegt ſich durch die Deutſche Straße, macht vor 
dem Rathhauſe Halt. Begrüßung der Günger 
von Seiten der Stadt. Geſang des Liedes: 
„Freiheit, die ich meine“ vor dem Denkmal 
Schenkendorfs. Der Umzug bewegt ſich dann 
weiter durch die Deutſche Straße über den Ge⸗ 
treidemarkt, durch die Hohe⸗, Königsberger⸗, 
Lindenſtraße und Jakobsruhe. Aufſtelung der 
Banner in der Feſthalle. — Um 4 Uhr: Erſtes 
— 1. Theil: Geſammtvorträge. 2. 

hell: Einzelvorträge. 3. Theil: Geſammtvor⸗ 
trüge. — Abends 8 Uhr nach Schluß des Haupt⸗ 
concerts begeben ſich einzelne Vereine nach den 
Gärten von Brückenkopf, Bürgerhalle und Schützen⸗ 
heim, wo Orcheſterconcerte ftattfinden, um dort 
Liedervorträge darzubieten. 

Am Montag: Morgens 6 Uhr: Früh⸗ 
concerte wie am Sonntag. — Vormittags 9 Uhr: 
Süngertag in der Loge Irene, Fabrikſtraße 42. 
— 8", Uhr: Probe zum zweiten Hauptconcert. 
Nachmittags 1¼ Uhr: Gemeinſchaftliches Mittags⸗ 
eſſen in der Bürgerhalle. Nachmittags 4 Uhr: 
Gartenconcert im Brückenkopf. Um 5 Uhr: 
Zweites Haupteoncert. 1. Theil: Geſammtvor⸗ 
trüge, 2. Theil: Einzelvorträge, 3. Theil: 
Geſammtvorträge. Abends 8 Uhr: Gartenconcert 
in Jakobsruhe und Brückenkopf. 9 Uhr: Commers. 

Am Dienstag: 8 Uhr Dampferfahrt nach 
Ober⸗Eiſſeln. Die Dampfer, die Sänger mit⸗ 
führen, halten in Ragnit an, wo ſie nach einem 
Einzug in die Stadt und Begrüßung durch den 
Vertreter der Stadt ſich im Garten des „Deutſchen 
Hau es“ zum Frühſtück ſammeln. Abfahrt von 
Nagnit nach Ober-Eifjeln 12 Uhr. 

Preiſe der Eintrittskarten. Sonntag und 
Montag num. Sißplatz 6 Mk., Sonntag num, 
Stbplaß 3,50 Mk. Sonntag Stehplaß 1,75 Ml. 
Montag num. Sitzplatz 3,50. Montag Stehplatz 
1,25 Mt. Begrüßungs abend 0,75 Mk. Sümmt⸗ 
liche vorangeführten Eintrittskarten berechtigen zum 
Eintritt in den Garten von Jakobsruhe für den 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 


Deutſch von Wilhelm Thal. 
> (Nachdruck verboten.) 
74. Fortſetzung. 


„Wie p Sie erinnern ſich noch meines Namens?“ 

„Und Sie haben alſo vergeſſen, daß wir, meine 
Schweſter und ich, einen ganzen Sommer in Sie 
verliebt geweſen find?“ verſetzte fie lachend. Aber 
wie verändert Sie ſind! Wie ſchade, daß ich aus⸗ 
ahren muß! den les könnten wir noch einen 
Augenblick in den kleinen Salon gehen,“ ſagte ſie 
zögernd, blickte ur die Uhr im Vorzimmer und 
fuhr fort: „Leider iſt es unmöglich! Ich fahre zu 
den Kamenskys zur Leichenſeſer. Schrecklich, nicht 
wahr?“ 

„Aber was iſt denn dieſen Kamenkys wider⸗ 
fahren?“ 5 7 8 

„Wie? Sie wiſſen nicht? Ihr Sohn ift im 

nell gefallen. Ein Streit mit Poſen. Ihr ein⸗ 
ziger Sohn! Es iſt entſetzlch! Die Mutter if 
wahnſinnig vor Verzweiſlung. Nein, hier kann i 
unmöglich bleiben, aber kommen Sie morgen oder 
heut' ud,“ fuhr fie fort und wandte ſich mit 
ihrem leichten Schritte der Thür zu. 

„Heul“ Abend kann ich leider nicht! Ich kam 
gerade in einer wichtigen Angelegenheit!“ ſagte 
Nechludoff, während er mit ihr auf die Freltreppe 
trat. 

„In was für einer Angelegenheit?“ 

„Hier iſt ein Brief deen u. ſagte Nech⸗ 
luboff und reichte ihr das kleine Couvert, das ein 
umfangreiches Siegel aufwies. 

„Ia, ich weiß, die Gräfin Katharina Iwanowna 
bildet ſich ein, ich hütte Einfluß auf meinen Gatten 
Wie Sie ſich irrt! Ich vermag nichts über ihn 
und will mich nicht in ſeine Angelegenheſten miſchen. 


Sonnabend, den 30. Juni 


betreffenden Tag von Nachmittags ab. Früh⸗ 
concerte 0,30 Mk., Gartenconcerte (Nachmittags 
und Abends) auch in Ober⸗Eiſſeln für Erwachſene 
0,75 Mk., für Kinder unter 10 Jahren 0,35 Mk. 

Die Feſtabzeichen für die Theil⸗ 
nehmer am Preußiſchen Provinzlal⸗Sängerfeſt in 
Tilſit zeigen in ihrem oberen Theil zur Hälfte den 
preußiſchen Adler, während der untere eine mit 
Lorbeer⸗ und Eichenzweigen umrahmte Lyra dar⸗ 
ſtellt. Inmitten dieſer iſt das Tilſiter Stadt⸗ 
wappen angebracht, von dem aus zu beiden 
Seiten zwei geſchlungene Bänder auslaufen, welche 
die Aufſchrift: 20. Preußiſches Provinzlal⸗Sünger⸗ 
feſt Tilſit 1900“ tragen. Als Zipfel find zweit 
in den litauiſchen Farben gehaltene Schleiſen an⸗ 
gebracht. 


lleber jranzöliiche Kadettenſchulſchiff. 


Die Idee, beſondere Schulſchiffe zur Ausbildung 
der Seeofſiziere in Dienſt zu ſtellen, ſtammt von 
Napoleon I. Viel Verſtändniß fand der Kaiſer 
jedoch nicht, wie folgende, authentiſche Unter⸗ 
redung zwiſchen ihm und ſeinem Marineminifter 
Decres lehrt: 

„Herr Miniſter, Sie machen mir den Vorſchlag, 
eine Seemannsſchule auf dem Lande zu errichten. 
Das iſt ja daſſelbe, als wenn man eine Kavallerie⸗ 
ſchule auf ein Schiff ſetzen wollte!“ — „O nein, 
Majeſtät, durchaus nicht!“ — „Allerdings iſt es 
daſſelbe,“ antwortete der Kaiſer. — „Kennen Sie 
ein Mittel, die Kadetten unter Waſſer auszubilden?“ 
— „Nein, Majeſtät.“ — „Dann wollen wir ſie 
alſo über Waſſer ausbilden, bis Sie ein ſolches 
Mittel ausfindig gemacht haben!“ Das Reſultat 
dieſer Unterredung war die 1810 in Breſt erfolgte 
Indienſtſtellung der beiden Schiffe „Tourville“ 
und „Duquesne“, auf denen der Nachwuchs des 
durch die Niederlagen der Flotte deelmirten 
franzöſiſchen Seeoffizierkorpvs für ihren Beruf 
erzogen werden ſollte. Nach dem Sturz des Kalſer⸗ 
reiches brachten die Kadetten, die aspirants de 
seconde classe, ihre Lehrzeit auf den aktiven 
Kriegsſchiffen zu, und dies Verfahren blieb auch 
fernerhin in Kraft, wenn man auch zeitweilig im 
Jahre 1827 ein beſonderes Schiff, den „Orion“, 
als Schulſchiff verwendete. 

Erſt 1864 rüſtete man dann wieder ein Schiff, 
den „Jean Bart“ aus, um die von der Seemann⸗ 
ſchule kommenden Aſpiranten in die Praxis ihres 
Berufes einzuführen. Seitdem hat der Marine 
für die Erziehung der jungen Offiziere ſtets ein 
beſonderes Schiff zur Verfügung geſtanden, außer 
während der Jahre 1883 und 1884 als man die 
Kadetten verſuchsweiſe auf das Geſchwader ſchickte. 
In letzter Zeit hat den Poſten eines Schulſchiffes 
die Fregatte „Iphigenle“ ausgefüllt, die durch den 
Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Bergen auch 
in Deutſchland allgemein bekannt geworden iſt. 
Die Tage dieſes alten aus Holz gebauten 


— — 
Aber natürlich bin ich für Sie und die Gräfin 
bereit, von meinen Grundſätzen abzuweichen. Um 
was handelt es ſich alſo?“ 

„Um ein junges Mädchen, das auf der Feſtung 
fit! Sie iſt krank und man hat Sie aus Ver⸗ 
ſehen verhaftet.“ 

„Wie heißt Sie?“ 

Tſchuſtoff, Lydia Tſchuſtoff. Sie finden alle Aus⸗ 
künfte über ſie in der dem Briefe beigefügten Notiz!“ 

„Nun, ich werde mir die Sache angelegen ſein 
laſſen,“ ſagte Mariette, während ſie den Fuß auf 
das Trittbrett des eleganten neuen Wagens ſetzte, 
deſſen Firniß in der Sonne glänzte. Sie fetzte 
ſich und öffnete ihren Sonnenſchirm. Der Diener 
ſtieg auf den Bock und gab dem Kutſcher ein Zeichen, 
man wäre bereit. Der Wagen ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung, doch in demſelben Augenblick tippte 
Mariette mit dem plötzlich wieder geſchloſſenen 
Sonnenſchirm dem Kutſcher auf die Schulter; die 
Pferde, die unter dem Druck der Zügel den Kopf 
erhoben hatten, blieben ſtehen und bewegten ihre 
feinen Beine auf dem Platze. 

„Aber Sie werden mich doch beſuchen, und 
dann ohne ſelbſtſüchtigen Grund?“ fragte ſie mit 
einem Lächeln, deſſen Macht ſie kannte. Dann 
öffnete ſie den Sonnenſchirm wieder und gab dem 
Kutſcher ein neues Zeichen. 

Nechludoff nahm höflich zum Abſchied ſeinen 
Hut ab. Die Pferde ſtampften nervös auf dem 


N und der Wagen entfernte ſich ſchnell und 


* 


* 
72 * 

Während Nechludoff ſich an das Läden er⸗ 
innerte, das er eben mit Marletle ausgetauſcht, 
ſtellte er allerlei innerliche Betrachtungen an. „Du 
wirſt laum den Kopf gewendet haben, ſagte er ſich, 
„und dieſes Leben wird Dich von Neuem in 
ſeinen Bann ſchlagen.“ Wieder dachte er an die 
Schwierigkeiten und Gefahren, die hinter jeinen 


Schiffes find jedoch gezählt; im Oktober dieſes 
Jahres wird es durch den großen Transport- 
dampfer „Tontrin“, der in „Duguay⸗Tronin“ 
umgetauft iſt, abgelöſt und es ſoll dann ſein Daſein 
als Hulk beſchließen. M. G. 


Aus China. 


Mit dem Eintritte der Ebbe lichten häufig 
tauſende von Dſchunken vor der Chineſenſtadt 
Shanghai Anker und laſſen ſich ſtromabwärts 
treiben. 

Unterhalb der Chineſenſtadt liegen die europät⸗ 
ſchen Niederlaſſungen und vor Letzteren ankern im 
Fluſſe die europäiſchen Kriegs- und Handelsſchiffe. 
Der Fluß macht hier eine ſcharfe Biegung, in der 
die Strömung einen vollſtän digen Wirbel bildet. 
Bei der großen Zahl der zu Anker liegenden Schiffe 
und der treibenden chineſiſchen Fahrzeuge müſſen 
Letztere namentlich dann vorſichtig ſein, wenn 
friſcher Wind weht. 

Die Führer der Dſchunken machen mitunter 
erſtaunlich geſchickte Manöver, wobei das Ausfahren 
und Fallenlaſſen von Stromankern die Hauptſache 
iſt. 

Aber auch dem geſchickteſten Seemann kann ein 
Manöver mißlingen und ſo geſchah es denn einmal 
zu Ende der 70er Jahre, daß eine große Dſchunke 
unſerem Kanonenboot „Cyelop“, das etwas ober⸗ 
holb jener Strombiegung zu Anker lag, vor den 
Bug trieb und ihm das Bugſpriet abbrach. 

Es wurde jofort ein Offizier an Bord der 
Dſchunke geſchickt und der Chineſe mußte eine 
Sicherheit von 100 Dollars hinterlegen. 

Das neue Bugſpriet des „Cyclop“ koſtete aber 
nur 80 Dollars und infolgedeſſen wurde durch 
Vermittlung des Konſulats bekannt gemacht: „daß 
der Eigenthümer der Dſchunke, die S. M. Knbt. 
„Cyclop“ das Bugſpriet gebrochen, ſich an Bord 
des Krlegsſchiffes den überſchleßenden Betrag von 
20 Dollars abholen könne.“ — 

Die Vormittagsexerzitien waren ſoeben beendet 
und Offlziere und Mannſchaften waren beim 


Mittagseſſen. Da kam ein Zampan (chlneſiſches 
Boot) längſeit, dem ein würdiger alter Chineſe 
entſtieg. 


Kurz darauf meldete der wachhabende Steuer⸗ 
mannsmaat dem erſten Offizier, daß der Eigen⸗ 
thümer der Dſchunke da wäre und ſein Geld holen 
wolle. 

„Der Mann ſolle zum Zahlmeiſteraſpiranten 
geführt werden!“ — Im Beſitze von zwanzig 
blanken mexikaniſchen Dollars und vergnügt 
grinſend zog der alte Chineſe ab. 

Nach zwei Stunden, als eben der Nachmittags⸗ 
dienſt beginnen ſollte, kam aber noch ein alter 
würdiger Chineſe an Bord, holte aus ſeinem 
ſiebenten oder achten Obergewande mehrere Papiere 
hervor, darunter eine Beſcheinigung des deutſchen 
Konſuls, ſtellte ſich als Eigenthümer der be⸗ 
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Bemühungen bei den Perſonen der Geſellſchaft für 
ihn lauerten, die jetzt nicht mehr die ſeine bleiben 
konnte. 

Als er Mariette verließ, begab er ſich ſofort 
nach dem Senat. Man führte ihn in ein großes 
Zimmer, in welchem eine Menge ſehr ſauberer und 
höflicher Beamten ſaßen, die ihm mittheilten, 
das Geſuch jel zur Prüfung an den nämlichen 
Senator Wolff geſchickt worden, für den ihm ſein 
Onkel ein Empfehlungsſchreiben gegeben hatte. 

„Am nächſten Mittwoch findet eine Senats⸗ 
ſitzung ſtatt,“ ſagte man ihm, „doch die Tages⸗ 
ordnung iſt ſo belaſtet, daß der Fall Maslow 


jedenfalls auf die nächſte Sitzung verſchoben werden 


wird. Indeſſen können Sie immerhin die Be⸗ 


ſchleunigung der Berathung beantragen. 


In dieſem Senatsbureau hörte Nechludoff, 
während er weitere Einkünfte einholte, wieder von 
dem unglücklichen Duell ſprechen, in welchem der 
junge Kamensky gefallen war. Zum erſten Male 
erfuhr er die Einzelheiten der Geſchichte, mit der 
ſich damals die ganze Stadt beſchäftigte. Die 
Sache hatte in einem Reſtaurant begonnen, wo die 
Offiziere Auſtern ſpeiſten und ihrer Gewohnheit 
gemäß viel tranken. Da einer derſelben ſich einige 
beleidigende Bemerkungen über das Regiment er⸗ 
laubte, in dem Kamensky diente, ſo hatte ihn dieſer 
einen Lügner geheißen; der jo beſchimpfte Offizier 
hatte ihn geohrfeigt, und das Duell hatte am 
nächſten Tage ſtattgefunden. Kamensky hatte eine 
Kugel in den Unterleib bekommen und war zwei 
Stunden ſpäter geſtorben. Sein Gegner und die 
Zeugen waren verhaftet und auf mehrere Wochen 
ins Gefängniß geſperrt worden. 

Vom Senat fuhr Nechludoff zur Begnadigungs⸗ 
kommiſſion, wo er einen hohen Beamten, den 
Baron Worobjeff, zu ſprechen hoffte, an den ihm 
ſein Onkel einen Brief mitgegeben. Doch der 
Portier gab ihm in ſtrengem Tone zu verſtehen, 


treffenden Dſchunke vor und verlangte zwanzig 
Dollars 

Da half nichts und das Geld mußte zum 
zweiten Male gezahlt werden, dieſes Mal aus 
Privatmitteln, denn der deutſche Fiskus bezahlt 
auch in China nur einmal. Aber der betreffende 
deutſche Beamte iſt ſeit jener Zeit ſehr vorſichtig 
geworden. H. G. 


vermiſchtes 


Ein neuer Pala ſt auf Long 
IJsland. Aus New⸗Nork wird geſchrieben: Auf 
Long Island, der faſhionablen Sommerreſidenz 
der New⸗Norker „Vierhundert“, bildet das palaſtartige 
Haus, das ſich der Milliardär Clarence Mackay 
jetzt erbauen läßt, das Tagesgeſprüch. Es liegt 
auf dem höchſten Punkt von Long Island mit 
einer Ausſicht auf die Wheatley⸗Hügel und das 
Meer. Dieſes neue „Landhaus“ ſtellt alle anderen 
Millionärspaläſte in den Schatten. Die Koſten 
des Baues betragen 8 Millionen Mark. Die 
Einweihung wird durch eine Geſellſchaft, bel der 
die Millionäre ganz unter ſich ſind, gefeiert 
werden. Das Haus wird von einem ungeheuren 
Park umgeben. Mehr als 700 Acres Landes 
ſind angekauft worden. Früher ſtanden dort alt⸗ 
modiſche Pachthäuſer. Sie ſind niedergeriſſen 
worden, und das Ackerland iſt jetzt geebnet und 


ausgewalzt. Für die Bearbeitung des Bodens 
wurden 300 000 Dollars verbraucht. Eine 
Boden⸗Parzelle war ein Negerkirchhof. Die Leichen 


wurden an einen andern Ort auf dem Beſitzthum 
gebracht, und der Kirchhof iſt jetzt in einen großen 
Raſenplatz verwandelt. Die Wirthſchaftsgebäude 
und Ställe ſind in großer Entfernung von dem 
Wohnhaus gebaut, um das Bild nicht zu ſtören, 
ſie ſind durch Telephon mit dem Wohnhauſe ver⸗ 
bunden. 

Ein franzöſiſcher Luftballon in 
Deutſchland, Bei Borſſum, landete am 25. 
d. Mts. ein Luftballon mit zwei Offizieren, der 
am 24. d. Mts. Abends 6 Uhr, von Paris auf⸗ 
geſtiegen war. Es dürfte wohl das erſte Mal 
ſein, daß ein franzöſiſcher Militär⸗Luftballon ſeine 
Fahrt ſo weit ausgedehnt hat. Es iſt ſogar ſehr 
fraglich, ob es den franzöſiſchen Offizieren geſtattet 
war, ihre militäriſche Ballonreiſe ſo weit auszu⸗ 
dehnen. Die beiden Luftſchiffer haben ſich auf 
deutſchem Boden nicht lange aufgehalten, ſondern 
find ſofort wieder nach Paris abgereiſt, obgleich 
man ihnen in Deutſchland Schwierigkeiten woh 
kaum bereitet hätte. 5 

Der Bekämpfung der Wahr⸗ 
jagerei wird aus Anlaß der im Giftmord⸗ 
proceß Jaenicke zu Tage getretenen himmel⸗ 
ſchreienden Erſcheinungen Seitens der Berliner 
Polizeibehörde gegenwärtig erhöhte Aufmerkſamkett 
geſchenkt. Das Treiben der den Behörden nicht 
unbekannten Kartenleger und Wahrſager beiderlei 
— — ů ů ů ů ů ů ˖ —— 
man könne den Baron nur an beſtimmten Tagen 
ſprechen. Nechludoff ließ den Brief da und begab 
ſich zu dem Senator Wolff. Dieſer hatte eben 
ſein Frühſtück beendet und ſorgte für die Be⸗ 
förderung ſeiner Verdauung, indem er in ſeinem 
Kabinet auf und ab ging und dazu Cigarren 
rauchte. Nechludoff fand ihn bei dieſer Thätigkeit. 
Wladimar Efimowitſch Wolff war wirklich ein 
Mann comme il faut; er ſtellte dieſe Eigen⸗ 
ſchaften über alle Andern, und nichts war ſeiner 
Anſicht nach berechtigter, denn ihr nur allein ver⸗ 
dankte er ſeine glänzende Laufbahn und die Be⸗ 
friedigung ſeiner Ehrgeizes. Durch ſie hatte er 
eine reiche Heirath gemacht, die ihm den Titel 
Senator und eine Stellung mit achtzehntauſend 
Rubeln Gehalt eingebracht. Doch er war nicht 
damit zufrieden, ein Mann „comme il faut“ zu 
ſein, und betrachtete ſich als einen Typus von 
ritterlicher Rechtſchaffenheit. Dieſe Rechtſchaffenhelt 
beſtand aber ſeiner Anſicht nach darin, die Privat⸗ 
leute zu ſchröpfen. Er glaubte ſeiner Rechtſchaffen⸗ 
heit keinen Abbruch zu thun, wenn er alle Art von 
Geſchenken, Schweigegeldeen und Trinkgeldern ent⸗ 
gegenn ahm und im Nothfalle ſogar darum bat. 
Er glaubte ſeine Rechtſchaffenheit auch nicht zu 
verleugnen, wenn er ſeine Frau betrog, die er ihres 
Geldes wegen geheirathet hatte und die in ihn 
verliebt war. Im Gegentheil, Niemand war 
ſtolzer, als er auf die weiſe Einrichtung ſeines 
Familienlebens. Die Familie beſtand aus ſeiner 
Frau, der Schweſter der Letzteren, deren Vermögen 
er ſich unter dem Vorwand, es verwalten zu 
wollen, angeeignet, und einer Tochter, einer nicht 
beſonders hübſchen, ſchüchternen und janften 
Perſon, die ein einſames und trauriges Leben 
führte und deren einzige Zerſtreuung die frommen 
Verſammlungen waren, die bei Aline und der alten 
Gräfin Tſcharska abgehalten wurden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Seihledhts: wird neuerdings einer verſchärften 
Kontrolle unterworfen, die ſich in erſter Reihe auf 
die Feſtſtellung richtet, ob die modernen Großſtadt⸗ 
prophetinnen durch Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen ſich eines Betruges oder der Beihilfe zu 
einem ſolchen ſchuldig machen. Unrichtig iſt es 
dagegen, daß zur Beobachtung des Treibens der 
Wahrſager ein beſonderer Kommiſſar bei der 
Berliner Kriminalpolizei eingeſtellt worden jet. 
Die Bewachung und Kontrolle der Kartenlegerinnen 
und ihrer Helfershelfer wird vielmehr ſchon ſeit 
langen Jahren ausgeübt. Beſonders ſcharf kann 
dieſe Controle bisher freilich nicht geweſen ſein, 
und es iſt nur zu wünſchen, daß man in Berlin 
wie an allen andern Orten des Reichs, wo ſich die 
Wahrſagerei und Kartenlegerei breit macht, die 
Zügel etwas ſtraffer faßt. 

Ein Streiflicht auf die Sucht 
vieler Amerikanerinnen, einen ariſto⸗ 
kratiſchen Titel zu erheirathen, wirft der Proceß 
des Herzogs Arthur Charles d' Auxt gegen ſeinen 
früheren Anwalt Ovide Dupré in New⸗York. Der 

„Herzog hatte im Jahre 1882 die geſchiedene Frau 
von Robert W. Soutter geheirathet und Dupre 
engagirt, um ſeine Intereſſen an dem Nachlaſſe 
des Vaters und des erſten Mannes ſeiner Frau 
zu vertreten. Bei der Verhandlung ſtellte ſich 
heraus, daß der Herzog Präſident des von Ameri⸗ 
kanerinnen gegründeten Vereins „OCerele de 
Noblesse“ ſei, der es ſich zur Aufgabe ſtellt, ver⸗ 
armten europäiſchen Edelleuten reiche amerikaniſche 
Erbinnen als Frauen zuzuführen. Dieſe Stellung 
brachte dem Herzog eine Anzahl Aktien jenes Vereins 
ein, ſowie ein Wochengehalt von 25 Dollars. Wie 
die Herzogin, die als Zeugin gegen ihren Mann 
auftrat, ausſagte, lieſt der Herzog regelmäßig die 
Heirathsgeſuche in den New⸗Yorker Blättern um 
für ſeine Brüder und Verwandten reiche Frauen 
zu finden. Faſt täglich erſcheinen namentlich im 
„Herald“ ſolche Anzeigen, in welchen Amerlkanerinnen 
ihr Geld für einen Titel feilbieten. 

Von der ungewöhnlichen Wirkung 
eines Blitzſtrahls wird aus der Umgegend 
von Alſpach bei Kayſersberg im Elſaß berichtet. Der 
außergewöhnlich ſtarke Schlag zerſchmetterte einen 
Pappelbaum und ſchleuderte Aeſte und Blätter 
weit fort ins Feld, dann entwurzelte er einen 
Pflaumenbaum und drang hierauf in die Fern⸗ 
ſprechleitung der Firma Weibel, daß alle Drähte 
ſchmolzen und die Tapeten von den Wänden ab⸗ 
eriſſen wurden. Der Knall war einem Kanonen⸗ 
ſchuß ähnlich. Ein ſtarker Schwefelgeruch ver⸗ 
breitete ſich ſogleich und erfüllte alle Räume. Ein 
zehnjähriger Knabe, der gerade im Zimmer auf 
einem Stuhle ſaß, wurde zur Erde geſchleudert, 
blieb aber ſonſt unverletzt. Schließlich zerſtörte der 
Blitz noch die Fernſprechleitungen der Poſt und 
der Bahn. 

Ueber einen bedeutenden Schleich⸗ 
handel mit Silber, ob nur mit neuem oder 
auch bereits gebrauchtem, ſteht noch nicht feſt, weiß 
man ſich im ruſſiſchen Grenzgebiet Folgendes zu 
erzühlen: Die Geheimpolizei, dazu gehört vornehm⸗ 
lich die gut organiſtrte politiſche Gendarmerie, hatte 
Nachricht erhalten, daß mehrere Firmen ſpeeiell in 
Moskau ſich mit eingeſchmuggelten Silberbarren 
verſorgen. Infolge deſſen wurde bei einem Silber⸗ 
händler M. eine Hausſuchung vorgenommen, bei 
welcher etwa 600 Pfd. Silber gefunden wurde, 


welches ausländiſche Stempel trug. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Warſchauer Zwiſchenhändler die 
Vermittler waren, auf deren Veranlaſſung es über 
die Grenze und dann nach Warſchau geſchafft wurde. 
Bald nach der Hausſuchung gelang es der Gendar⸗ 
merie, eine an den Agenten G. in Moskau gerich⸗ 
tete Depeſche aufzufangen, in welcher die Abſen⸗ 
dung von 300 Pfd. Silber angezeigt wurde. Das 
mit der Bahn verſandte Silber wurde beſchlag⸗ 
nahmt, und bei der Reviſion zeigte es ſich, daß 
daſſelbe dieſelben Stempel trug, wie das bei M. 
in Moskau beſchlagnahmte. Es wurde ferner feſt⸗ 
geſtellt, daß der Schleichhandel mit Silber ſchon 
zwei Jahre beſteht und zwar ſeit der Zeit, wo 
daſſelbe mit einem Zoll von 3 Rubel pro Pfund 
belegt iſt. Es handelt ſich auch hier um eine be⸗ 
trüchtliche Stenerhinterziehung — man berechnet 
den Verluſt auf einige huntertauſend Rubel — die 
unſeren ruſſiſchen Nachbar trotz ſeiner großen Ab⸗ 
ſperrung trifft. Wie der „Schleſ. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, ſoll der am meiſten betheiligte M. aus 
Moskau bereits flüchtig ſein. 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Thorner Marktpreiſe von Freitag, 29. Juni. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr. höchſt. 


Benennung Preis. 

Weizen 100 Kilo] 14 6015 10 
Roggen le 13 80114 4 
Gerſte 5 12180113 — 
Hafer A 12 8011340 
Stroh (Richt-) 5 : — 4 50 
eu „ 125 1 
Erbſen 5 15 -— [16 | — 
Kartoffeln 50 Kilo] 2 80 3 — 
Weizenmehl!!! „ — — 14 — — 
Roggenmehl e 1 e e Kae 
Brod 2,3 Kilo — 501! — — 
Nindfleiſch (Keule). 1 K. 1 — 120 
„ GBauch fl.) „[ 90 1 
Ratpfleiih a rf em — 801 120 
Schweinefleiſch hh 7 1 —1 120 
Hammelfleiſc hh „ 11 120 
ha ie en 140 150 
C ah en 11401 — 11 — 
Karpfen 16601 — — 
Zander | 1401 — | — 
Yale 1 1 601 2 — 
Schleie = 90 : | 30 

echte 0 em ; 
Babe — 601 — 80 
Breſſen 9 60 — 80 
VBarſ che — 601 — 80 
Karauſchen 5 114 — — 
Weiß fiſche m — 201 — 30 
Puten Stück — ——— 
Gänſe 1 250 — 
Enten Paar 2 —1 350 
Hühner, alte * 1 lag N | 20 

unge. aar— 80 114 
Tauben „ . 60 — 70 
Butter F 1 Kilo] 1 401 2 20 
Eier Schock] 2 40 2 80 
Milch 1 Liter — 121 — — 
Petroleum „ — 22 — 25 
VTEC 11301 — — 
dent, ke a ae 35] —| — 


1 ı 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 0,35—0,40 M., 
Blumenkohl pro Kopf 10—30 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
15—20 Pfg., Weißkohl pro Kopf 00---00 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 00 — 00 Pf., 


„el lige eln daa, , 
und Col. dem hieſigen Stadifteis 
einverleibt und der Bromberger⸗ 


e ee 
den daß die \ 


en wir hier⸗ 
— ” 


Ein Theil der Oill'ſchen Badeanſtalt fteh: 
auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 
w. Culmer⸗ offen 77 ** an jedem Tage von 12 Uhr 

a 


Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen, iind die Wochen⸗ 
tage Montag, 


In dem 
Vereins Gartenſtraße 


Mittwoch und Freitag, für 2 


Haufe des Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 

ar 22 (Eingang von 

der Schulſtraße) ift eine 
eig⸗Auſtalt 

der ſtädtiſchen Volksbibliothek er:ictet 


Die Ausgabe der Bücher wird dortſelbft 


Pfg., Schnittlauch pro 2 Bundchen 05 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20—25 Pfg., Mohrrüben pro Bd. 5—8 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 4 Stück 5 Pfg., 
Meerettig pro Stange 20—30 Pfg., Radieschen pro 3 Bd. 
10 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00 —0,00 M., Schoten 
pro Pfund 0,20 —0,30 M., Kirſchen pro Pfd. 25—40 Pfg., 
Aepfel pro Pfd. 00—00 Pfg., Stachelbeeren pro Pfd. 
20—30 Pfg., Erdbeeren pro Kilo 1,30 —1,00 M., ge⸗ 
ſchlachtete Gänſe Stück 00-00 Mk., geſchlachtete Enten 
Stück 00—00 Mk., Waldbeeren pro Kilo 0,90 — 1,20 M. 
Morcheln pro Mandel 00—00 Pfg.. Champignon pro 
Mandel 25—30 Pig., Krebſe pro Schock 2,00 3,00 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Donuerſtag, den 28. Juni 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. Tonne fogenannte Factorei 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
N per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 732— 788 Gr. 150 M. bis 

164 M. bez. 

inländiſch bunt 729 Gr. 148 M. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 

tranſito grobkörnig 711—735 Gr. 106—109 M. bez. 

tranſito feinkörnig, 613—756 Gr. 100½ 103 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 644 Gr. 130 M. bez. 

tranſito kleine ohne Gewicht 101 — 105 M. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito weiße 120 M. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 88 —94 M. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 145 M. bez. 

Kleie per 50 Kg. Weizen- 4,00 4,10 M. bez. 

Roggen: 4,90 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten-⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handels kammer. 
Bromberg, 28. Juni 1900. 
Weizen 140—154 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 136 — 144 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
140-150 Mk. 


Kocherbſen 


Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 30. Juni 1900. 


Der Stand der Futlerſaaten ſtellt ſich für die öſtlichen 
Provinzen und auch für einige weſtliche Bezirke nach den 
letzten amtlichen Schätzungen als ein ſo ungünſtiger 
heraus, daß zweifellos Stoppelſaaten in bedeutender 
Menge angewendet werden dürften, vorausgeſetzt daß die 
Getreide⸗Ernte ſich nicht übermäßig verſpätet. In dieſer 
Vorausſetzung hielt ſich Alles recht feit, trotz des bisher 
nicht bedeutenden Geſchäftes. Lupinen zur Gründüngung 
waren lebhaft begehrt und in guter Saatwaare nur noch 
ſchwer zu beſchaffen. Vicia villosa fehlt faſt gänzlich 
auf dem Markte, ebenſo find beide Buchwetzen⸗ Arten in 
zuverläſſiger Waare recht knapp; Stoppelrüben haben 
wie die meiſten Oelfrüchte eine ſehr geringe Ernte und 
ſind in England ſowohl wie in Deutſchland erheblich 


geſtiegen. a 


den nachſtehenden Preiſen liefern wir 
eh Lager Berlin, zu den Notirungen neue 


höchſten 
prima ſeidefreie Saaten letzter Ernte mit gutem Ge ⸗ 
drauchswerthe: Inländ. Rothklee 64-70, amerikan. 
46—48, Weißklee, fein bis hochfein 48-56, mittelſein 
30—44, Schwedenklee 56—68, Gelbklee 14—21, Wund⸗ 
oder Tannenklee 60— 70, Incarnatklee 31—36, Bokhara⸗ 
klee 35—42, Luzerne, provencer 55 —59, nordfranzöſiſche 
51—54, Sandluzerne 62-68, Esparſette 13—17, engl. 
Reygras 12 —17, ital. Reygras 16—21, Timothee 16—26, 
Honiggras 15—23, Knaulgras 30—50, Wieſenſchwingel 
45—50, Schaſſchwingel 18 — 26, Wieſenfuchsſchwanz 
52—55, Seradella 6— 7, ſilbergrauer Buchweizen 11—12, 
brauner Buchweizen 10—11, Senf 21—26, Oelrettig 


ab 


N 


* 
16-18, Pferdezahn⸗Saatmais 9 —10, Badiſcher Mai 
12—14, Zuckerhirſe 15, kleiner Spörgel 12—15, Rieſen⸗ 
ſpörgel 14—16, Sommerraps 18, Stoppelrüben, engliſche 
56—65, deutſche, lange Formen, Ulmer ete. 50, runde 
42—46 Mark per 50 Kg. ab Berlin. — Lupinen, 
gelbe 120—132, blaue 118—125, oſtpreußiſche Wicken 
155—170, Sandwicken, ſtark ſteigend, befte radefreie 
Saat 310—360, Johannisroggen, alte Ernte ſaſt Überall 
geräumt, notirt heute 190—210 Mark per 1000 Kg. 
Parität Berlin. 


Stimmen aus dem 
Publikum. 


a Dankſchreiben aus Amerika. 
bſchrift des Originalbri örtli 8 
übersetzt: ginalbriefes, wörtlich ins Deutſche 
Herrn Franz Wilhelm, Apotheker 
Nieder⸗Oeſterreich. a ane, 
New-⸗ Jork, 18. Mai 1898. 
Beſter Herr! 


Am November, den 12. 1895, wurde i 
Rheumatismus derart krank, daß ich = 2 
zwungen, zu Bett zu gehen. Acht lange Monate 
mußte ich auf derſelben Stelle liegen, nicht im 
Stande, einen Zoll zu rücken; das Gewicht meines 
Körpers iſt zurückgegangen von 175 lbs zu 130 Ibs, 
ein Zeichen, von den ſchrecklichen Schmerzen, die 
ich auszuhalten hatte durch alle dieſe Jahre. Ich 
verpaßte faſt keine Kur, jedoch nach Gebrauch 
irgend etwas, ich börte nämlich von ſolch Lini⸗ 
ments Electric. türkiſche Bäder ꝛc., und nach allen 
uumöglichen Beihäftigungen auf Aerzte fühle ich 
mich nicht beſſer, ſo daß der letzte beſchäftigte 
Arzt mir ſagte, daß er würde nicht annehmen mehr 

id von mir, weil das Geld war zwecklos 
verausgabt. 

Und die Zeit paſſirte es zu begegnen einen 
Freund von mir, welcher mir mittheilte von 


en ® „ Sein follend eine 
unfehlbare Kur für Rheumatismus. Ich erzählte 
ihm von meinen Experimenten mit anderen 
Mitteln und hatte ich ſehr wenig Vertrauen. Es 
ſcheint, als od die Hand des Schlaſals diktirte, 
daß ich ſollte ſchreiben an Sie, und daß mein 
Herz noch dachte, daß exiſtirt ein Helfer, welcher 
mich kuri -t. Doch ich habe gefunden, die Ueber⸗ 
zeugung, daß folder Retter extiſtitrt. Ich kann 
nicht in Worten ausdrücken die fürchterlichen 
Schmerzen durch die letzten 3 Jahre; aber jetzt 
mich nichts mehr ſtören kann, und ich glaube dieſen 
Anne Ne ich ar fühle wie ein neuge⸗ 
orene md, nicht beachtend alle Schätze der 
Welt für den Wilhelms antinxtpeitifegen 
antithenmatiſchen Blutreinigungsthee. 

Wollen Sie ſo gütig ſein, Herr, und ſenden 
uns umgehend b C. Q. 1 Dutzend (2) Packete 
von Ihrem Wilhelms antiarthritiſchen anti⸗ 
rheumatiſchen Blutreinigungschee. 


Wünſchend Ihnen das Beſte in Geſundhett und 
langes Leben, ich verbleibe Ihr reſpektwollft 


e MB. Ehesben, 179 Lorchard * Be 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmeminde 75, Franz. Oran⸗ 
genblätter 50, Exyngiiblätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelholz 75, Bardannawurzel 44. Caruxwurzel 
3 50, Radic. hyll. 3.50, Chinarinde 3,50, 
88 ar 155 —— 75, 

2 ewur, 7 olzwurzel 
75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75, 


2 Geſchäftsl., 60 Räume, fl. Bur: 
ſof. od. ſpät. z. verm. Gr. Bauplatz z. verk. 
Zu erfragen Brombergerſtraße 16 18. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, 5 
erecht 21. 


in is 

und Lage 8 ze den 
U) m 
— in Gemäßheit der Ge⸗ 

vom 18 März 1868 und 9. März 1881, 


je 
— des Gemeindedeſchluſſes vom 17/29 
1883 unterworfen find. 


den 20. Juni 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Die der Stadt Thorn zuſtehende Führge⸗ 
rechtigkeit über die Weſchſel ſoll vom 1. Jar 


nuar 1901 ab bis zum 31. Dezember 1905, 
alfo auf 5 Jahre, öffentlich meifibietend ver ⸗ 


pa werden. Die Fährgerechtigkeit iſt eine 
ausſchlie ßliche, und zwar bildet die Fähre 
die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Stadt 

dem auf dem anderen Weichſelufer liegen⸗ 
den „und Güterbahnhof Thorn nebit 
den Beamtenhäuſern, ferner die beiden Fluß ⸗ 


dadeanſtalten und der 2500 Einwohner zäh⸗ 
lenden Stadt Podgorz und einer Aazahl länd⸗ 
niche. delle Fahrpreis für Perſonen 
beträgt 5 25 Ueberfahrt. 

Zur Uebernah 


eine in 
und Seitens des Fährpächters ellen. 
erg El der Sub 
e mit entſprechender 


ormittags 
1 Uhr in unjerem Bureau I verſchloſſen 
einzureichen. Die Eröffnung findet zu der 
angegebenen Zeit in dem Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 Tr., ſtatt. 
Die Pachtbedingungen liegen in unſerem 
1 zur Einſicht aus und können auch 
1,60 Mark Schreibgebühren von dort 
werden. Sie müſſen vor der Eröff⸗ 
nung der Gebote durch Unterſchrift vollzogen 
oder durch beſondere ſchriſtliche Erklärung 
ausdrüdlih als bindend anerkannt werden. 
Die Bietungskaution beträgt 600 Mark. 
Thorn, den 8. Juni 1900. 


51 


Lin ‚anderes Stindermäddhen 
für den 


achmittag wird geſucht. 


Marienſtr. 3, 1 Tr. links. 


Schulknaben, Lehrlinge, Dienftjungen und 
Arbeitsburſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 

Badelarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch dle 
Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Bezirks ⸗ 
vorſteher bezw. Armendeputirten vertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden ſelber 
zu ſorgen. 

Thorn, den 10. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Arwenſachen. 


Bekanntmachung. 


Dei der hieſigen höheren Mädchenſchule iſt 
die Stelle eines Welttelſchulleh vers vom 
1. Juli d. Is. ab zu deſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und ſteigt in ſechs dreijährigen Perioden um 
je 2/0 Mark bis 3000 Mark. Außerdem 
wird ein Fe von 400 bezw 
3800 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionirung mird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienst angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben und die ähi- 
gs zur Ertheilung des Geſaug - und 

eigenunterrichts befigen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. Juli d. Js. bei uns einreichen. 

Thorn, den 8. Junt 1900. 


Der Magiſtrat. 


LO OSE 


zur Bromberger Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung 4. Juli 1900, Loos à 1,10 
zur II. Weſtpreußiſchen Pferde⸗ 
Verlooſung, Ziehung 12. Juli, 
Loos a 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


| Expedlition der Thorner Zeitung. 


erfolgen jeden 
jeden Dienftag und Freitag, 
Abends von 5 bis 6 Uhr. 

Die Abonnementsbedingun gen ſind dieſelben 
wie für die Hauptbibliothek, deren Benutzung 
daneben freiſteht. 

Der Vierteljahrs⸗Beiirag betragt 


50 nig. Der laufende Monat wird 
das nächſte Vierteljahr hineingerechnet. 
Die Benutzung der Bibliothek wird insbe⸗ 


ſondere Handwerkern und Arbeitern em⸗ 
dfohlen. 5 
Der Magiſtrat. 


Schuldienerſtelle zu beſcten. 


Für die neu erbaute Knaben ⸗Mittelſchule 
tft vom 1. Oktober d. Js. ab die Stelle eines 
ers zu beſetzen, welcher neben dem 
eigentlichen Schuldienerdienſt und insbefon ⸗ 
dere der Reinigung von 35 Zimmern, 1 Saales, 
der vorhandenen Treppen und Korridore, des 
Hofes und der Aborte, auch die Bedienung 
der Central⸗ H izungs⸗Anlage zu beſorgen hat 
und wegen der leßteren Dienſtleiſtung die 
e techniſchen Kenntniſſe beſitzen 
mu 


Die Annahme erfolgt auf Privatdienſt⸗Ver⸗ 
trag ahne Penſionsberechtigung. Das Ein» 
kommen der Stelle beſteht in Gehalt pro Jahr 
900 Mark bei freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung; die Wohnung befteht aus einer 
einfenſtrigen und zwei zweſfenſtrigen Stuben, 
ſowie einer Küche. 

Geeignete Perſonen, insbeſondere auch 
Militärauwärter werden aufgefordert, ihre 
Bewerbungen nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen, 

owie Whachwels über ihre t che 
reit zur AT der Gentral- 
beigungSanlage bis zum 5. Auguft d J. 
ei uns einzureichen. 

Thorn den 2:. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


Zu miethen geſuct 


zum 1. Oktober er. n Wohnun 
von 2 Stuben, Küche u. Zubehör. Off 


Wr und Verlag der Natdsbuchdruceren 


„ ozimm Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
mit Preisangabe unter L. 100 in der Em fofort zu vermiethen. 


— . edition d. Zeitung abzugeben. 


Zum 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen: 

1. Der von mir in der M neu einge⸗ 

* Laden ebenfalls mit daran ſtoßender 


2. Die 1. eventl. 2 Etage, beſteh. aus 6 Zimm., 


SIT Küche und Zubehör. 
A A Gustav Heyer, 

5 . las⸗ und Porgzellanhandlung, 
Unübertreffliches ease 0. 


Waſch- u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabeltant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


— 


beftehend aus 4 Zi 5 
2. Elagt, uch: u. Zub. Sit Bade 


einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 
Kk. P Schliebener, Gerberſtr. 23. 


öbl. Zimmer 
zu verm. Mauerſtraße Nr. 32, II. 


: en 
Mehrere kl Wohnung Mt a 


von ſofort zu vermiethen. B 
Ein gut möblirtes Zimmer A. Majewskl, Fiſcherſtraße 55. 
Wohn v. 4 J., Zub., Waſſerl. (Pferdeſt.) 


„ mit auch oh 
Bae 1 = sehen | v. 1. Oktbr. z v. Culmer Chauſſee 30. 
Neuſtäbt. Markt 12. eine Mahnung 
Verſetzungs halber zu „Eine Woh era 1,9 
1 fein möblirtes Borderzimmer . 


iſt v. ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, 11 


1 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, großem Entree und 
Zubehör iſt vom 1. Oktober zu vermieth. 

Coppernikusſtr. 35. 
„ v. 2 Zimm., Küche 

u. Zubeh., daf. 1 kl. Parterrewohn. u. 
1 kl. Z. v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. 
3 Zimmer u. Zubeh., paſſend für einz. 

Dame, vom 1. Oktober zu vormieth. 
Nenitädt. Markt 1. Zu erfr. 2 Tr. 


Wohnungen, 
Schulſtraßße 10, 1. Etage von Herrn Major 
Zimmer bewohnt iſt von ſofort oder jpäter 
zu vermielhen. — Schulſtraße 12, 2. Etage, 
von Major Troschel bewohnt vom 
1: Oktober er. zu vermiethen. 


. eppard paket IT. 
Die von Herrn Leut. Behm innegehabte 


Wohnung 


iſt vom 1. Oktober d. Is. anderweitig 


mer & Kaun. 


